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Dienſtag, den 30. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonunementepreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


do Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
Das Abonnement pro November 
und December beträgt hier 20 Sgr. 
„ Auswärtige wollen den Betrag 
"cl, Postprovision mit 25 Sgr. direci 
u unsere Expedition franco einsenden, 
oselbst man auch pro November mit 
Sgr. abonniren kann. 


Stant3 : Loiterie. 


Hebung der 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaffen-Lorterie 
Ne zu 2000 Tölr. fielen auf Nr. 4105. 41,169. 49,299. 


37,204. 
88 88. 43,917. 44,564. 44,958. 45,767. 46,017. 52,178. 
66,949 54,890. 58,926. 60,644. 61,299. 63,634. 63,662. 
75,626. 8841. 70,424. 70,875. 72,968. 73,126. 73,346. 
. 76.816. 82,430. 86,778. 89,589. 90,968 u. 91,787. 
7977 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3176. 5013. 7558. 
18,36 8435, 11,295. 15,352. 15,579. 15,955. 17,528. 
‚384, 22,334. 23,310. 24,682. 26,788. 27,818. 
. 29,611. 3 1 


64 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 5791. 6200. 11,505. 
Teer 50.137. 81,627. 
‚586, 25,084. 29,764. 30,137. 31,627, 
2500. — 34.584. 34,678. 34,962. 35,000. 35,585. 
317. 41531. 42.034. 43,872. 44,438. 47,436. 
51,106. 51,259. 52,449. 52,808. 55,205. 
58,821. 60.614. 61,893. 63,404. 65,344. 
77,050. 80,418. 80,559. 81,778. 82,119. 
87,800. 88,588. 89,886. 90,469. 90,474. 
206. 91.738. 93,276. 93,690 und 94,858. 
bo, (rtpatnachrichten zufolge fiel der obige Gewinn 
en 5000 Tblrn. nach Berlin bei Poppe. — Nach 
ko nz ts fielen 3 Gewinne von 1000 Tolrn. auf Nr. 5139. 
u990u.86,778; 1 Gewinn von 500 Thlen. auf Nr. 26,788 
300 8 Gewinne von 200 Thlen. auf Nr. 33,604. 
179 u. 80,418.) 


Celegraphiſche Depeſchen. 


20,745. 


Ratzeburg, Montag 29. October. 
Das Präſidium beruft zum 6. November einen außer 
ardenllichen Landtag der Ritter⸗ und Landſchaft 
auenburg's zuſammen zur Berathung des Wahlgeſetz⸗ 
Tutwurſes für den Norddeutſchen Bund und über den 
Entwurf des Lauenburgiſchen Wehrpflicht-Geſetzes. 
Dresden, Montag 29. October. 

Der Landtag iſt zu Mitte des November nach Dresden 
berufen. — Heute ift eine Allerhöchſte Verordnung 
dur Ausführung des die Amneſtie betreffenden Para- 
graphen des Friedens⸗ Vertrages publicirt worden. 

— Die „Konſtitutionelle Zeitung“ meldet, daß der 
deu ernannte preußiſche Gouverneur von Dresden und 
dͤchſtommandirende in Sachſen, General v. Bonin, 

r eingetroffen iſt. Die Städte Dresden, Leipzig, 
SGemmig, Bautzen, Zittau, Großenhain, Oſchas, 
Rieſa, Meißen und Pirna erhalten preußiſche Be⸗ 
latzung, die übrigen Städte bekommen ſächſiſche Truppen, 

resden die Leibbrigade in Garniſon. 

a Karlsruhe, Montag 29. October. 
Die zweite Kammer hat im ihrer heutigen Sitzung 
en Geſetzentwurf über Erhebung eines Steuerzu⸗ 
Sage für das Jahr 1867 mit allen gegen eine 

limme abgelehnt. 


D 


1866. 


after Jahrgang. 


Zuſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Ser. 
Inferate nehmen für uns außerhalb ans 
In Berlin: Retemeyer’s ud. u. Annonc.⸗Bitrean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Lonis Stangen 's Aunoncen⸗Bütrean. 
In Hamburg, Frankf. a. N. Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Wien, Montag 29. Oetober. 
Vorgeſtern Abends iſt in Prag ein eines Attentats- 
Verſuchs verdächtiges Individuum verhaftet. Der 
engliſche Capitain Palmer ergriff daſſelbe (einen 
Schneidergeſellen), als er in der rechten Hand ein 
ſcharfgeladenes Piſtol auf den Kaiſer anlegte, welcher 
eben das czechiſche Theater verließ und ſeinen Wagen 
beſteigen wollte. 


Politiſche Rundſchau. 


Eine Vereinbarung der ſüddeutſchen Staaten mit 
Preußen ſcheint ſich immer mehr anzubahnen. Bay⸗ 
ern ſoll bereits, wie an unterrichteter Stelle behauptet 
wird, das Zugeſtändniß gemacht haben, unter Preu⸗ 
ßens Führung einem etwaigen Angriffe auf deutſches 
Gebiet entgegentreten zu wollen, und die württember⸗ 
giſche zweite Kammer hat wenigſtens die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß unter ſolchen Umſtänden ein ver⸗ 
eintes Zuſammenſtehen gegen jeden äußeren Feind 
ſtatthaben möge. Man iſt im Allgemeinen darüber 
einig, daß die Mittel- und Kleinſtaaten bei aller 
Tapferkeit der Heere nicht im Stande ſein würden, 
einem auswärtigen Feinde ohne Preußens Beiſtand 
zu widerſtehen. Das Werk der Einigkeit iſt daher 
im Fortſchreiten, wenn auch vorläufig nur eine Ber- 
ſtändigung über den gemeinſamen Schutz der bisheri⸗ 
gen Bundesfeſtungen zu Stande gebracht werden follte. 

Aus Wiesbaden wird berichtet, der ehemalige 
Herzog Adolph, der gegenwärtig Studien über das 
große Faß in Heidelberg obliegt, habe einem ihn 
beſuchenden Offizier den Auftrag mitgegeben, den 
früher naſſauiſchen Offizieren zu erklären: er wünſche 
deren Uebertritt in preußiſche Dienſte nicht. Wie 
die betreffenden Offiziere dieſe Botſchaft aufgenommen 
haben, weiß man nicht. 

Aus Oeſterreich gehen fortwährend Nachrichten 
ein, welche die offizielle Beſtätigung des Herrn v. 
Beuſt zum Miniſter des Auswärtigen als demnächſt 
bevorſtehend bezeichnen, und man will es nicht recht 
glaubhaft finden, daß der weiland ſächſiſche Miniſter 
zum Miniſter ohne Portefeuille deſignirt ſei. Man 
meint, daß Herr v. Beuſt auch ohne Portefeuille die 
Seele des auswärtigen Amtes bilden würde, und 
fagt, daß die „Bismarckfurcht“ in den entſcheidenden 
Kreiſen in Oeſterreich doch noch nicht ſo groß ſei, 
um Herrn v. Beuſt nicht auch „nominell“ zu dem 
zu machen, was er in der That iſt. 

Man verſpricht ſich jetzt, wo die Ernennung 
Beuſt's als Thatſache betrachtet werden muß und nach 
Aufſtellung feines Programms, recht viel von der- 
ſelben, und zwar, daß alle bisher nach außen ver⸗ 
geudeten Kräfte Oeſterreichs nunmehr zu ſeiner inneren 
Geſtaltung und zur Erzielung einer Reichseinheit 
verwendet würden. Doch fürchtet man nicht minder, 
daß der neue Miniſter bald wieder die innere Lage 
Oeſterreichs aus den Augen verlieren und ſich mit 
ganzem Eifer den internationalen Beziehungen zu- 
wenden werde. 

Oeſterreich kann übrigens garnicht untergehen, denn 
neben dem neuen Miniſter des Auswärtigen erhält es nun 
aller Wahrſcheinlichkeit nach noch einen Miniſter ohne 
Portefeuille, und zwar — man höre und ſtaune — 
in der Perſon Louis Napoleons. Derſelbe hat ſich 
nämlich während feiner unfreiwilligen Zurückzezogen⸗ 
heit in Biarritz mit den für Oeſterreich nothwendigen 
Reformen eingehend beſchäftigt und feine Anſichten 
darüber zu Papiere gebracht. Das hat in den Pariſer 
diplomatiſchen Kreiſen die Meinung hervorgerufen, der 


Kaiſer denke ernſtlich daran, den „Leichnam“ zu gal⸗ 
vaniſiren, d. h. ſich aus dem wirklich ſchwindſüchtigen 
Trompetenbläſer im europäiſchen Concert einen Alliir⸗ 
ten nach feinem Gout zurecht zu kuriren. 

Die Pariſer Journale verſichern jetzt unisono, es 
ſei niemals von einem Anlehen oder von einer Mi- 
niſterkriſis die Rede geweſen, während doch alle 
Welt weiß, daß beide Eventualitäten lang und breit 
berathen ſind und ſchließlich die Anleihe nur der 
Unmöglichkeit wegen aufgegeben wurde, die Miniſter⸗ 


kriſis aber im Sande verlaufen iſt, weil es der 
Kaiſer ſo wollte. Möchten ſich doch die Pariſer 
Oſſicibſen an das Sprüchwort erinnern: Wer 


einmal lügt ꝛc. 

Ueber die luxemburger Frage lauten die neueſten 
Nachrichten aus dem Haag, daß die Agitation in 
Holland im Steigen ſei. Es wird als Grund der 
Aufregung angegeben, daß der König der Niederlande, 
der in feiner Eigenſchaft als Großherzog von Luxem⸗ 
burg zum deutſchen Bund gehörte und im jüngſten 
Kriege neutral geblieben, geglaubt habe, nach Auf⸗ 
löſung des Bundes berechtigt zu fein, ſich und fein 
Großherzogthum aus dem Verbande mit Deutſchland 
zurückzuziehen. Der König von Preußen aber, oder 
in ſeinem Namen Graf Bismarck, behauptete, daß 
Deutſchland in nationaler Hinſicht den Bund über- 
dauere, und daß in Bezug auf alle Dinge, welche 
Norddeutſchland und folglich auch Luxemburg angehen, 
Preußen an die Spitze eines neuen norddeutſchen 
Bundes getreten ſei, auf welchen alle Rechte des 
alten Bundes übergehen. Wie wünſchenswerth es auch 
ſein möge, daß jene gemiſchte Herrſchaft, die ſich 
hinſichtlich Dänemarks ſo verderblich bewieſen, in 
Bezug auf Holland aufhöre — Bismarck ſei unerbitt⸗ 
lich und wolle die Feſtung Luxemburg nicht räumen, 

Die Gerüchte von einer Alliance des preußiſchen 
Cabinets bald mit Rußland, bald mit Frankreich, 
oder endlich mit Oeſterreich, zur Loͤſung der orienta 
liſchen Frage, ſcheinen ſich immer mehr in Nichts 
auflöſen zu wollen, indem die Weſtmächte zur Auf⸗ 
rechterhaltung des türkiſchen Reiches in Europa zur 
Zeit noch eutſchloſſen find; Preußen beſonders dürfte 
vorläufig mit der Abwickelung der deutſchen Ange⸗ 
legenheiten ſo viel zu thun haben, daß es ſich ſchwer⸗ 
lich mit fernerliegenden Fragen ohne Noth zu be⸗ 
ſchäftigen die Abſicht haben ſollte. 

Die orientaliſche Frage droht inzwiſchen ſich nach 
den neueſten, von uns telegraphiſch mitgetheilten 
Nachrichten immer ſchwieriger zu geſtalten. 

Die neueſten aus Mexiko eingegangenen Schrift⸗ 
ſtücke beſtätigen, daß getroffener Verabredung mit dem 
mexikaniſchen Kriegsamte gemäß der Rückzug der Frau⸗ 
zoſen in Maſſe im December d. J. ſeinen Anfang 
nehmen werde. Von den augenblicklich noch in Mexiko 
befindlichen 24,000 Mann ſollten dann 20,000 auf 
den von hier zu ſendenden Transport⸗Dampfern das 
Land verlaſſen. Der Reſt würde noch ſo lange zu 
verweilen haben, bis die befeſtigten Poſitionen alle 
den regulären mexikaniſchen Truppen hätten übergeben 
werden können 
— — —— 

Berlin, 29. October. 

— Der Kronprinz nebſt Gemahlin mit dem Prinzen 
Heinrich und der Prinzeffin Victoria find am Sonntag 
Vormittag aus Schleſien zurück in Potsdam einge⸗ 
troffen. 

1 Der Prinz Albrecht hat es vermieden, bei der 
Rücktehr des Königs von Sachſen nach Dresden 
auf ſeiner dortigen Villa ſich aufzuhalten. 
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— Die preußiſche Bank hat den Disconto auf 
4½ pCt. bei Lombard, den Zinsfuß für Waaren und 
Effekten auf 5 pCt. herabgeſetzt. 

— Durch den jetzt erfolgten Abſchluß der Heeres · 
Organiſation hat Preußen ein Heer, wie es an der 
Zahl kein anderer europäiſcher Staat aufweiſen kann. 
Auf dem Papier hat Rußland allerdings mehr, es 
iſt aber notoriſch, daß dort nicht mehr als 200,000 
Mann kampfbereit geſtellt werden können. Die anderen 
Großſtaaten, ſelbſt England, ſind, wie bekannt, jetzt 
auch mit Heeres⸗Organiſationen beſchäftigt. 

— Man kennt jetzt genau die Stärke der Preußen 
und Oeſterreicher im Kriege in Böhmen. Die Defter- 
reicher zählten 247,750 Mann mit 656 Geſchützen, 
dazu 29,150 Mann Sachſen mit 46 Geſchützen; 
zuſammen 276,900 Mann mit 702 Geſchützen. Die 
Preußen ihnen gegenüber zählten 249,750 Mann mit 
786 Geſchützen. Bis zur Schlacht von Königgrätz 
ſtand die Armee des Kronprinzen faſt immer der 
doppelten Stärke des Feindes gegenüber. 

— Das Staats⸗Telegraphenweſen wird immer 
weiter ausgedehnt. Bei Aufſtellung des dreijährigen 
Etats waren freilich die ſpäter eingetretenen Neuerun⸗ 
gen nicht in Betracht gezogen, und dennoch ſind die 
Ausgaben auf 1,147,750 Thlr. veranſchlagt, was, 
nach dem gleichfalls aufgeſtellten Voranſchlage, die 
Einnahmen um 128,150 Thlr. überſchreiten würde. 

— Wie verlautet, finden bereits zwiſchen Preußen 
und Dänemark Verhandlungen ſtatt über die Grenze, 
jenſeits welcher die Abſtimmung erfolgen ſoll. 

— Im nördlichen Schleswig gewinnt die Agitation 
gegen eine Zerreißung des Landes immer mehr Boden. 
Es circulirt in jenen Gegenden auch eine Adreſſe an 
das preußiſche Abgeordnetenhaus, welche gegen jede 
Theilung Schleswigs proteſtirt und zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften erhält. 

— Die diplomatiſchen Vertretungen zwiſchen Sachſen 
und Preußen ſind noch nicht definitiv geregelt. Die 
Behauptung, daß die Geſandtſchaftspoſten in Dresden 
und Berlin eingehen würden, iſt durch die Zuſendung 
eines ſächſiſchen Geſandten bereits widerlegt. 

— In dem ſächſiſch⸗preußiſchen Friedens vertrage 
iſt die für die Beziehungen des Völkerrechts intereſſante 
Frage, ob die Betriebsmittel der (Staats-) Eiſen⸗ 
bahnen Kriegsbeute ſeien, verneinend entſchieden 
worden. Seitdem Eiſenbahnen beſtehen, iſt dieſe 
Frage wohl zum erſten Male zu erledigen geweſen. 

— Den preußiſchen Truppen in Sachſen iſt mittelft 
Tagesbefehl das Einhalten eines kameradſchaftlichen 
Vernehmens mit den wiederkehrenden ſächſiſchen Truppen 
eingeſchärft worden. 

— König Johann von Sachſen hat alſo aufgehört, 
Johann ohne Land zu fein. Er ſteht in neueſter 
Zeit in ſeiner Art einzig da; von allen außer Landes 
geflüchteten Herrſchern feiert nur er eine Heimkehr. 
Möge dieſe Heimkehr auch eine Einkehr in Sich und 
in Deutſchland ſein! Sachſen gilt als das Land, 
wo die ſchönen Mädchen auf den Bäumen wachſen, 
und Preußen ift ein Eichenhain voll Bäume ſtark⸗ 
gewachſener Helden. Da kann es eine erfolgreiche 
Verſchwägerung geben, wenn das Starke mit dem 
Zarten ſich innig verbindet. 

— Einer der ſächſiſchen Bevollmächtigten ſoll bei 
der Unterzeichnung des Friedensvertrages geäußert 
haben, er wohne dem Begräbniß des Königreichs 
Sachſen bei. 

— Ein großes Brandunglück hat Garbenheim bei 
Wetzlar betroffen; über die Hälfte des Dorfes, an 
43 Wohnhäuſer und über 50 andere Gebäulichkeiten 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Wie das 
Feuer Morgens um 10 Uhr entſtanden, iſt noch un⸗ 
bekannt; wahrſcheinlich aber iſt es, wie ſchon ſo oft, 
durch unvorſichtigen Gebrauch oder nachläſſige Auf- 
bewahrung von Streichhölzchen, die leider fo leicht 
in die Hände der Kinder gerathen, hervorgerufen 
worden. An 350 Menſchen ſind nicht nur obdachslos, 
ſondern auch aller Nahrungs- und Unterkunftsmittel 
beraubt und ſehen nun um ſo mehr einer traurigen 
Zukunft entgegen, da ſie ihre Möbel und Geräthe 
nicht verſichert hatten. 

— Franz Joſeph hat nicht weniger als 265 
Ordensverleihungen und 125 Belobigungen in Prag 
vollzogen. ; 

— Die Verfaſſungswirren in Oeſterreich werden 
mit jedem Tage complicirter; die verſchiedenen Parteien, 
ſtatt ſich eng aneinander zu ſchließen zum Schutze der 
Verfaſſung, die fie einmal haben, rücken ſich immer 
hitziger zu Leide für ein Ding, das gar nicht da iſt 
und auch wohl bei den obwaltenden Umſtänden nimmer 
kommen wird. Dazu tritt, daß viele Abgeordnete, 


des nutzloſen Parteihaders müde, ihre Mandate nieder- 


legen, wodurch die Lage noch verwickelter wird. 
— Der ungariſche Landtag ſoll erſt im Dezember 
zuſammentreten. Ob dann — ſteht auch noch dahin. 


— Aus guter Quelle vernimmt man, daß der 
Zuſtand der Kaiſerin Charlotte gänzlich unheilbar iſt. 
Es iſt ſogar wenig Ausſicht vorhanden, fie lange am 
Leben zu erhalten. g 

— Ex König Franz II. von Italien wird mit 
ſeinem Anhange zu Anfang Novembers wahrſcheinlich 
nach Bayern abreiſen. Auch er hat ſich jetzt ge⸗ 
wiſſermaßen zur italieniſchen Sache bekehrt; er hält 
die Einheit Italiens für eine ſchöne Sache und ſteht 
ein, daß er entweder König von ganz Italien werden 
oder auf die Krone für immer verzichten müſſe. 

— In Palermo ift die Cholera neuerdings mit 
entſetzlicher Wuth aufgetreten. Bis 140 Todesfälle 
an Einem Tage! 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die franzöſiſche 
Regierung, eine Art iſraelitiſchen Coneils, ein neues 
Sanhedrin von Rabbinern, einzuberufen, wie ſolches 
ſchon einmal unter Napoleon I. in Wirkſamkeit war. 
Es handelt ſich, Angeſichts der bevorſtehenden Reformen 
in Algerien, um die bürgerliche Stellung der dortigen 
Iſraeliten. Dieſelben find bekanntlich nicht zur 
Monogamie verpflichtet, und ihre Kinder weiblichen 
Geſchlechts, der Tradition gemäß, nicht zu Erbſchaften 
berechtigt. Man möchte nun Modifikationen eintreten 
laſſen, der Art, daß es möglich würde, den iſraelitiſchen 
Familienhäuptern Algeriens die vollen Rechte franzöſi ⸗ 
ſcher Bürger einzuräumen, ſo daß ſich die Zahl der 
letztern um 40,000 vermehren könnte. 

— Man hat die Bemerkung gemacht, daß man 
bei der Errichtung des Ausſtellungs⸗Gebäudes in 
Paris eine Schwierigkeit unbeachtet gelaſſen, nämlich 
die, wo die mindeſtens 100,000 täglichen Beſucher, 
welche, der weiten Entfernung des Palais vom Mittel- 
punkte der Stadt wegen, ſich natürlich der Wagen 
werden bedienen müſſen, die betreffenden Fuhrwerke, 
gering auf ca. 20,000 pro Tag veranſchlagt, möchten 
unterbringen können. Es ſoll ſich nun eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet haben, welche für den Perfonen- 
Transport von gewiſſen Plätzen aus nach der Stadt 
ſich der Luftſchifffahrt zu bedienen gedenkt. Die Idee 
ſcheint noch etwas ſehr luftig. 

— Nach einem ſoeben erſchienenen Bericht der 
engliſchen Bibelgeſellſchaft hat dieſelbe im Jahre 1865 
in Italien von der heiligen Schrift 28,237 Exem⸗ 
plare, in Oeſterreich 25,298 und in allen Theilen 
der Welt 2,450,127 verbreitet, wobei ſie mehr als 
eine Million Thaler eingenommen. 

— Die in Kopenhagen eingeſammelten Beiträge 
zur Anſchaffung eines Brautgeſchenkes für die Prin⸗ 
zeſſin Dagmar haben jetzt ſchon die ganz anſehnliche 
Summe von 12,000 Rolr. erreicht, zu welcher Summe 
die nicht geringen Beiträge aus den Provinzen noch 
hinzukommen. Man will wiſſen, daß das Brautge- 
ſchenk aus einer großen Sammlung elegant eingebun⸗ 
dener Werke däniſcher Verfaſſer mit dazu gehörigen 
prachtvollen Bücherſchränken, ſo wie einem koſtbaren 
Album mit Proſpecten däniſcher Gegenden beſtehen ſoll. 

— Ein furchtbarer Sturm, welcher in den erſten 
Tagen dieſes Monats längs der nordamerikaniſchen 
Küſte wüthete, hat ſehr viel Unglück angerichtet. Die 
NewrVorfer Zeitungen enthalten eine bedauerlich große 
Lifte von Schiffbrüchen, und leider iſt auch der Verluſt 
von mehreren hundert Menſchenleben zu beklagen. 

— Die Fälſchung von Banknoten und Schatz⸗ 
Scheinen wird in New Vork in kaum glaublicher 
Ausdehnung betrieben. Der Erfolg iſt derartig, daß 
viele tüchtige Graveurs für eigene Rechnung oder im 
Solde Anderer arbeiten. Die Gleichförmigkeit der 
Noten aller Zweige der Nationalbank macht dem 
Fälſcher ſeine Arbeit leicht, indem eine Form mit 
geringen Abänderungen für die Fälſchung der Noten 
aller 1600 Banken brauchbar iſt. Die Regierung 
hat ein Corps geheimer Poliziſten angeſtellt, deren 
einzige Aufgabe es iſt, auf Fälſcher Jagd zu machen. 
Am Häufigſten nachgemacht werden die Noten von 
einem Dollar oder noch kleinerem Betrage. Von den 
Halb = Dollar - Noten allein giebt es 36 verſchiedene 
Fälſchungen. 

— Eine Feuersbrunſt in Quebeck hat 2500 Häuſer 
zerſtört, etwa 18,000 Menſchen obdachlos gemacht 
und einen Schaden von etwa 20 Millionen Thaler 
angerichtet. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 30. October. 

— Während nach Beendigung des Feldzuges von 
1864 gegen Dänemark, bei einer mehr beſchränkten Aus; 
dehnung königlicher Anerkennungen, dennoch einer großen 
Anzahl von Offizieren der Adel verliehen wurde, i 
eine ſolche Gnadenbezeugung auffälliger Weiſe nach 
dem letzten Kriege nicht einem einzigen Offizier zu 
Theil geworden. Wie in ſonſt wohlunterrichteten 
Kreiſen verſichert wird, findet dies ſeinen Grund 


darin, daß an einflußreicher Stelle die Anſicht zur 


Geltung gekommen iſt, dergleichen Standeserhöhungen 
in den Reihen des Offiziercorps für die Zufun 
möglihft zu meiden, um dadurch all und jeden Schein 
einer Standesbevorzugung ſowie daraus entſpringen 
Vorurtheile, welche in den letzten Jahren leider M 
gar zu häufig zu Indifferenzen führten und von trau 
rigen Folgen begleitet waren, für immer zu beſeitigen. 
— Es ift böchſten Orts angeordnet worden, da 
die keine Waffen tragenden Oekonomie-Handwer 
der älteſten Jahrgänge bis einſchließlich 1862, we 
ſie verheirathet ſind oder durch zuverläſſige Zeugniflt 
ihre dringende Unabkömmlichkeit vom Haufe bewel 
können, fofort von den betreffenden Truppentheilen 
entlaſſen werden. Die Reclamationen folder Oele, 
nomie - Handwerker ſollen daher ſchleunigſt erledig 


werden. 
— Der günſtige Geſundheits - Zuftand, welcher 


augenblicklich in unſerer Civil - Bevölkerung herrſchl 
erſtreckt ſich nicht auch auf die Truppen unſeret 
Garniſon, da unter denſelben der Typhus in re 

zahlreichen Fällen auftritt. Geſtern und beute ſin 
3. B. ſechs Soldaten daran verſtorben. 


— Der Stand der Winterſaaten iſt in biefig® 
Gegend, nachdem es ſeit faſt drei Monaten nich 
geregnet hat, nicht gerade ein erfreulicher. Nur die 
ganz zeitigen Saaten auf reiner Brache haben u 
ein leidliches Ausſehen; diejenigen, welche nach Vorfruch 
und fpäter beſtellt find, find theils nur ungleihmä 
und dünn aufgegangen, theils von der anhalten 
Dürre und dem Froſt ſtark angegriffen, ſo daß, wen 
nicht bald Regen kommt, wir wohl einer traurig 
Erndte entgegenſehen. Saaten, die zu Michaelis u 
kurz darauf beſtellt find, liegen in der Erde, oh 
aufzugehen. Seit einigen Tagen haben wir einen 
bezogenen Himmel. 


— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker 
Vereins hielt Herr Dr. Laubert einen Vortrag üb 
„die deutſchen Reiſenden in Afrika.“ Der Vortragen 
lieferte unter Zuhilfenahme der neueſten Karte ein 
ſammtbild über die Entdeckungen in Afrika während 
letzten Jahrzehnte, um den Zuhörern Gelegenheit zu geben, 
die ſporadiſchen Notizen der Zeitschriften über dieſen 
Welttheil zu verbinden. Dieſer Welttheil mit feine 
Wundern, deſſen innere Geographie durch die unermüb 
lichen Forſchungen namentlich unferer Landsleute Borfar f 
Werner, Bartd, Steudner, Schubert, Beuermann, Boge, 
und Lind jetzt enthüllt vor uns liegt, erſchließt ſich une 
Handel, und der Danziger Bernſtein⸗Fabrikant ſende 
bereits ſeine dort in hohem Werthe ſtehenden Waa 
über Sudan binaus, den Negerfürften zu. Durch die 
Verbeſſerung der Kommunikationsmittel kann man letzt 
in 14 Tagen bequem zu den Pyramiden gelangen un 
mittelſt der Dampfſchiffe die mächtigen Waſſerſtraßer 
im Innern benutzen. Die Franzoſen haben von Algie 
über die Wüſte Sahara binaus bis zum Tſchad⸗See un 
der Vicefönig von Aegypten durch geregelte Verhättnift 
ſeinerſeits das Land von Kairo bis Dar Fur für jede 
Reiſenden zugänglich gemacht. Es hat freilich den T 
manches deutſchen wiſſenſchaftlichen Heroen gekoſtet, be 
wir uns dieſer Reſultate der Forſchungen erfreuen kon, 
ten, und viele Jabre hindurch war Timbuktu das äußer! 
Ziel der gefahrvollen Reiſen geblieben. Erſt den Mil 
fionairen Krapf und Redmann gelang es, bis zum Aequd” 
tor vorzudtingen und uns die erſten Nachrichten vol 
dem Vorhandenſein 20,000 Fuß hoher Schneegebirge zu 
geben, nächſt denen der Baron v. d. Deeken die Nil, 
quellenfrage löſte. Daß auch engliſche Reiſende um die 
Erforſchung des Innern Afrikas ſich ſehr verdient gemacht 
haben, ift nicht zu verkennen, doch ftanden ihnen ſte 
deutiche Reiſende mit ihren bereits gemachten Erfahrun“ 
gen zur Seite. Intereſſant war auch noch die Erwäh' 
nung der beſonderen Vorliebe der Neger für feiſte Frauen, 
welche mittelſt Milch in ſolchen Zuſtand der Beleibthelt 
verſetzt werden, daß ſelbige ſich nicht auf den Beinen zu 
erhalten vermögen, ſondern nur in den Zelten ſitzend 
und liegend ihr Leben zubringen können. Die Verſamm“ 
lung bezeugte ihren Dank für den gediegenen Vortrag 
durch Erheben von den Sitzen und anhaltenden Beifall. 
Der Fragekaſten bot Folgendes: 1) Ob das Trinken von 
Buttermilch die Cholera beſeitigt? Herr Dr. Hein er 
klärt, daß Cholerakranke in ſeltenen Fällen fo qualificitt 
find, daß fie die genoſſene Milch bei ſich bebalten, affirma⸗ 
tiven Falles könne eine Möglichkeit dadurch zu geneſen 
eintreten, da ja ſolchen Perſonen, welche gewaltſame Re- 
volutionen in ihrem Körper ertragen, Alles zuzutrauen 
fei. 2) Iſt die Ausdünftung von Baumaterialien dem 
Menſchen lebensgefährlich? Herr Dr. Hein: Dieſe Aus 
dünſtung abſolut nicht, wohl aber in Verbindung mit 
Koblendunſt, der friſch geſetzten Oefen leicht entſtrömen 
kann. 3) Was verſteht man unter Welfenhoſen? Hert 
Dr. Brandt: diejenigen, welche ſeiner Zeit der Koͤnig 
von Hannover dem Muſeum daſelbſt einverleibt hat. 


— In dieſer Woche wird ein Barkſchiff, welches 
für Rechnung des Herrn Paul von Frangius 
auf der J. Klawitter'ſchen Werft gebaut iſt, vom 
Stapel gelaſſen werden. 

— Herr Polizei - Lieutenant Beyerle, welcher 


ft wiederum in Sachen des Raubmörders Embacher aus 


Berlin hier eingetroffen iſt, hat nicht, wie man ſich erzählt, 
die von ihm in Hamburg ergriffenen beiden Danziger 
Obſervaten mit herübergeführt, ſondern dieſe ſitzen in 
Berlin hinter Schloß und Riegel. 


— Geftern Abend ſtürzte in Neufahrwaſſer der 
Arbeiter Liedtke, welcher in der Dunkelheit das 

oldt'ſche Schanklokal verließ, in die Weichſel, und 

ſein Leichnam bis beute noch nicht aufgefunden. 


— Vergangene Nacht brannten dem Hofbeſitzer 
Schultz in Gr. Walddorf Scheune und Stall ab. 


— In Stettin iſt eine neue Induſtrie aufgetaucht, 
welche für die Arbeiterklaſſe von Segen zu werden 
derſpricht, nämlich eine Fabrik zur Enthülſung roher 

rbſen. Dadurch wird dieſes Nahrungsmittel ſelbſt 
den ſchwächſten Conſtitutionen zugänglich, indem das 

lähende entfernt wird. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
9 [Ein Diebſtahl.] In einer Nacht im Juli 
.. wurde dem Kaufmann Hintz in Stutthof aus 
inem Garten ein Bienenſtock und eine Karre geſtohlen. 
der Bienenſtock befand ſich in dem Garten und die 
arre auf dem Hofe des Hintz. Bei näherer Beſichtigung 
Stelle im Garten fand man Schwefel und andere 
zum Ausräuchern der Bienen gebräuchliche Gegenſtände, 
dach der Dieb benutzt haben mußte, zumal eine Maſſe 
ſoienen umherſchwärmte. Auch ein Papier befand ſich 
dem Garten, in welchem offenbar Schwefel angefüllt 
leweſen und auf welchem die Adreſſe: „an den Tiſchler⸗ 
Meifter Friedrich Grzegorzewski in Stutthof“ ſich 
befand. Der Verdacht des Bienendiebſtahls richtete ſich 
It gegen Grzegorzewski, und bei einer demnächſt in 
er Wobnung abgehaltenen Hausſuchung fand man 
Are mit ca. 23 Pfund Honig und eine Schüſſel mit 
onde, ungefähr dasjenige Quantum, welches der ge⸗ 
beblene Bienenſtock enthalten haben konnte, ferner, unter 
u verſteckt, die Karre des Hintz vor. Bei der Haus- 
Keen war Grzegorzewski nicht zugegen. Seine an- 
ni ende Ehefrau erklärte auf Befragen zuerſt, daß fie 
cht im Beſitz von Honig ſei, und als folder dennoch 
gefunden wurde, gab fie an, ihr Mann habe in ver- 
N Rgener Nacht auf einem Karren einen Korb Honig 
8 „Haufe gebracht, man möge nicht weiter ſuchen und 
. diesmal damit bewenden laſſen. Grzegorzewski 
teitet den Diebſtahl, er will den Honig von ſeinem 
ddwoager gekauft, die Karre aber gefun den haben, ohne 
Gers dieſe Behauptungen beweiſen zu können. Der 
ichtshof erkannte 4 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. 
Carl Demokraten haß.] Der Eigenthümer Johann 
tage Gottfried Schmidt kam am 25. Juni d. J. Mit- 
im angetrunkenen Zuftande nach Hauſe; er ſchimpfte 
werft auf die Hauseigenthümer, meinte, daß dieſe, weil 
unge Demokraten ſeien, todtgeſchlagen werden müßten, 
nachtatderte demnächſt durch Schmähworte ſeine Mit. 
und a zum Fauſtkampf beraus. Der Arbeiter Wroſch 
e fon dere Arbeiter wieſen den Schmidt zurecht. Als 
dem octgingen, kam ihnen Schmidt nach und verſetzte 
krat roſch, welcher nach ſeiner Anſicht auch ein Demo 
Schmiede Mefierftiche in's Genid reip. die Schulter. 
midt giebt dies Alles zu, will ſich aber in der Notb- 
weh befunden haben, was j nach den Zeugen 
lagen unrichtig iſt. Der Gerichtshof erkannte 3 Monate 
Gefängniß. 
[Diebſtahl an Lotterielooſen.] Der Kaufmann 
Mierau bieſelbſt übergab am 3. v. Mis. dem Kauf- 
un Wulkow zwei 4 Lotterielooſe, indem er dieſe 
dich auf die Tonbank legte. Noch ehe dieſe Wulkow 
Wann, nahm, waren beide Looſe plötzlich ver⸗ 
Kap Mden. Nirgend wurden fie gefunden. In dem 
Ca en befand ſich außer ihnen nur der Schuhmachergeſelle 
Verl Auguſt Pales ke. Gegen dieſen richtete ſich der 
in dacht des Diebftahis; er wurde ſofort revidirt, bei 
dn aber nichts gefunden. Einige Stunden ſpäter kam 
Ga eöte wieder in den Mierau'ſchen Laden, während der 
en lungegebilfe Wulff Schinkenwurſt in Scheiben 
wirenitt, Paleske drängte ſich an den Ladentiſch und 
Wbtend Wulff fi) wegwendete, ftahl Paleske einige 
den fticheiben, was Wulff ſofort bemerkte. Leßterer nahm 
i ieb in eine beſondere Stube, repidirte ihn hier 
bor ſorgfältig und fand bei ihm die vorher geftohlenen 
Anterielonfe, Der Gerichtshof erkannte 14 Tage Ge- 
Suanih und 1 Tylr. Geldbuße event. noch 1 Tag 
fängniß. 
[Fabrläſſige Körperverletzung.] Am 20. Sept. 
der Abends befand ſich der Mühlenbeſitzer Ziehm auf 
ie hellerleuchteten Chauſſee an der Lohmühle, als in 
Nu farfem Trabe ein Thorwagen, welcher vom Fuhr. 
ER Minuth geführt wurde, angefahren kam. Die 
8 chſel faßte den Ziehm und warf ihn jo unſanft zu 
den, daß er ſeine linke Hand bedeutend verletzte. 
rb befümmerte ſich nicht weiter um Ziehm und 
ür davon. Geſtern machte Minuth den Einwand, daß 
dm bei der Fahrt eine Droſchke entgegengekommen ſei 
den Ziehm auf ſein Pferd geworfen habe, wobei dieſer 
ſeinen Arm beſchädigt hätte. Dies iſt nach dem 
aniſſe des Ziehm unrichtig. Der Gerichtshof erkannte 
Tage Gefängniß. 
3 [Ein gefährlicher Miether.] Der Arbeiter 
obann Nachtigall aus Stadtgebiet wobnte bei dem 
ghentpümer Klewe zur Miethe, und da er keine 
iethe zablte, haue Klewe deſſen Exmiſſion erwirkt. Am 
Wag. des Auszuges machte Klewe von feinem Retentions⸗ 
J chte Gebrauch, indem er wobl den Nachtigall das Aus- 
Atben, aber nicht mit feinem Mobiliar geſtatten wollte. 
uwe ſchloß daber die Nachtigallſche Wohnung ab, wah. 
der bisherige Inhaber derſelben mit ſeiner Familie 
a Berbalb derſelben ſich befand. Dies gab nun Ver⸗ 
f aſſung zu Schimpfworten und einem Kampf, welcher 
© beide Theile einen gleich üblen Ausgang batte. Den 
Mpf ſelbſt eröffneten die Frauen der betheiligten 
Yan aner, welche ſich in die Haare gefaßt batten und 
Auften. Demnächft bewaffnete ſich Nachtigall mit einer 
Sexerzange und bearbeitete damit den Hirnſchädel des 
we, bis dieſem das Blut über das Geſicht floß Klewe 


n 


faßte demnächſt den Nachtigall und zerrte und balgte ſich 
mit ihm umher, wobei Letzterer feinen Arm brach. Der 
gelähmte Arm des Einen und der ſchwächende Blutverluft 
des Andern beendigten den Kampf im Allgemeinen, da 
auch die Frauen von der Sorge um ihre Männer in 
Anſpruch genommen wurden. Für Nachtigall kam aber 
der hinkende Bote in der Geſtalt einer Anklage nach, in 
Folge deren er wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. 

[(Die bſtahl.] Die verehel. Maurergeſ. Auguſte 
Lehn, geb. Schulz, hat geſtändlich, während fie bei der 
Leiche der verwittweten Kreis- Inſpector Keller die 
Todtenwache hatte, aus dem Nachlaſſe derſelben 3 goldene 
Ringe im Werthe von 18 bis 20 Thlrn. geſtohlen. Sie 
wurde mit 3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt beſtraft. 

(Freiſprechung.] Am 3. September d. J. wurde 
der Arbeiter Peters wegen Diebſtahls von Polizeibeamten 
verfolgt. In Gefabr, von dieſen ergriffen zu werden, 
ſprang er in die Mottlau und hing ſich hier an einem 
ſchwimmenden Balken feſt, gewann ſo das andere Ufer 
und ſetzte ſeine Flucht nach dem Kielgraben zu fort. Aber 
die Beamten waren ihm auf den Ferſen; er ſtürzte ſich 
nochmals in das Waſſer und ſuchte durch Schwimmen 
das andere Ufer zu erreichen. Während dieſes Vorganges 
befanden ſich die Arbeiter Vieberg und Treppa mit 
einem Kahne auf dem Kielgraben; ſie ruderten auf den 
Peters los und riefen den Polizeibeamten nach, daß ſie 
ihnen den Peters bringen würden. Letzterer ſprang in 
den Kahn, legte ſich platt in denſelben hinein und ließ 
ſich von Vieberg und Treppa nach dem jenſeitigen Ufer, 
wohin Peters ſchwimmen wollte, abſetzen und entflob. 
Die auf dem andern Ufer ſtehenden Beamten hatten das 
Nachſehen. Vieberg und Treppa ſind der Begünſtigung 
eines Diebſtahls beſchuldigt. Es erfolgte indeß ihre Frei⸗ 
ſprechung, weil ihnen nicht geſagt war, daß Peters wegen 
Diebftabls verhaftet werden ſollte. 


Vermiſchtes. 

— [Ein artiges Erbſchaftsgeſchichtchen.] 
Der Held iſt ein „troſtloſer Erbe“, dem vor wenigen 
Tagen die Hinterlaſſenſchaft eines entfernten Oheims 
zufiel und der dabei durch ſich ſelbſt um einen hübſchen 
Theil ſeiner Erbſchaft geprellt wurde. Kaum war 
nämlich der betreffende theuere Anverwandte in jenes 
beſſere Jenſeits hinübergeſchlummert, wo es, anderer 
Annehmlichkeiten nicht zu gedenken, auch keine habgie⸗ 
rigen Erben mehr giebt, als bereits der tiefbetrübte 
Neffe anfing, in der Wohnung des Verewigten ein 
vorläufiges Inventar aufzunehmen. Der Erblaſſer 
hatte viel auf häuslichen Comfort gehalten, und da 
er ſich in ſehr guten Vermögens⸗Verhältniſſen befand, 
ſo war ſeine Wohnung in der That herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtet. Die prächtigen, geſchmackvollen Möbel 
ſtachen dem würdigen Neffen derart in die Augen, 
daß er ſich von denſelben gar nicht mehr zu trennen 
vermochte. Mit Vergnügen hätte er ſie ſofort nach 
feiner Wohnung bringen laſſen, allein die verwandt- 
ſchaftlichen Gefühle einerſeits und ein gewiſſer Re⸗ 
ſpect vor dem hohen Gerichte anderſeits hielten ihn 
von der Ausführung ſeines Wunſches ab, und er 
begnügte ſich, ſämmtliche Einrichtungs⸗Gegenſtände 
vorläufig auf den Boden des Hauſes tragen zu 
laſſen. Der mit dieſer Transferirung beauftragte 
Hausmeiſter des Verſtorbenen proteſlirte Anfangs 
gegen die pietätloſe Maßregel, fügte ſich aber ſchließ⸗ 
lich dem Willen des neuen Herrn und ſchaffte alles 
fein ſäuberlich auf den Speicher. Bei der Eröffnung 
des Teſtamentes zeigte es ſich, daß der Todte, wel⸗ 
cher ſein ganzes Leben lang ein Original geweſen, 
auch in der Abfaſſung ſeines letzten Willens einige 
Extravaganzen begangen hatte. Bei der Beſtimmung 
der einzelnen Legate hieß es nämlich: Alles, was ſich 
bei Eröffnung dieſes meines Teſtamentes in dem 
Keller. befindet, gehört der Köchin, was ſich in der 
Küche befindet, dem Stubenmädchen, und was ſich 
auf dem Boden befindet, dem Hausmeiſter. Der 
Wortlaut des Schriſtſtückes war klar, der Speicher 
befand ſich gleich allem Uebrigen unter gerichtlichem 
Verſchluſſe, und fo hatte denn der troſtloſe Neffe 
ſelbſt dem wackeren Hüter der Pforte zu einem ganz 
anftändigen Vermächtniſſe verholfen. Schade, daß es 
der Photographie nicht vergönnt war, die Geſichter 
des Neffen und des Hausmeyers bei Verleſung des 
intereſſanten Paragraphen der Nachwelt aufzubewahren. 
Sie ſollen beide ſehr merkwürdig geweſen ſein. 

— Das kalte Klima fördert die Lebensdauer der 
Menſchen. In Scandinavien und Nordrußland findet 
man die älteſten Leute der Erde. Es ſtarben im 
Gouvernement Podolien in den letzten 5 Jahren 354 
Perſonen (darunter 141 Frauen) im Alter zwiſchen 
95 und 110 Jahren, 320 zwiſchen 95 und 100, 
27 zwiſchen 100 und 105 und 7 zwiſchen 105 und 
110 Auf dem Gute der Ruſſanowski's im Kreiſe 
Jampol lebt ein Greis von 118 Jahren, der 90 Jahre 
mit ſeiner Frau verlebt hat. Er hat 5 Söhne, von 
welchen der jüngſte 1864 in einem Alter von 70 Jahren 
ſtarb, und gegen 70 Enkel und Urenkel. 

— Ein clericales Blatt in Gent erzählt die er⸗ 
bauliche Geſchichte, daß der Literat Michel Berend 


habe und dafür ſofort am nächſten Morgen in einer 
fremden Wohnung an der Cholera geſtorben ſei. 

— [Der Alpen⸗Wahnſinn.] Die tragiſche 
Kataſtrophe, von der ein engliſcher Offizier mit feinen 
Begleitern ereilt wurde, als er jüngſt den Montblanc 
auf einem ſeit 46 Jahren eines ähnlichen Unglücks⸗ 
falles halber nicht mehr betretenen Weg erſteigen 
wollte, giebt der „Times“ Anlaß, die Sucht engli⸗ 
ſcher Touriſten, bei Alpenbeſteigungen einander an 
kühnen Wagniſſen zu überbieten, ſehr treffend als 
Alpenwahnſinn zu bezeichnen, der leider eben Mode 
und an der Tagesordnung ſei. Man wolle und 
könne nicht den Gedanken ertragen, daß irgend Jemand 
tauſend Fuß höher geſtiegen oder eine Eiskluft mehr 
überſprungen habe. Darin liege der Sporn, und 
die Frage, ob das lebensgefährliche Wagniß denn 
auch ſonſt der Mühe lohne, komme gar nicht in Be⸗ 
tracht. Worte vermöchten übrigens nichts gegen die 
Tollheit, und ſelbſt die traurigen Kataſtrophen würden 
vor abermaligen Wagniſſen nicht abſchrecken. 

— Ein Wahnſinn, der Methode hat, wurde kürz⸗ 
lich in Paris von zwei reitenden Gensd'armen ent⸗ 
deckt, als dieſe nach Mitternacht ihre Runde in der 
Commune Courberrie machten. Sie bemerkten mitten 
auf dem Marktplatz daſelbſt einen völlig nackten Mann 
auf einem Steine ſitzen. Was machen Sie hier? 
fragte ihn ein Gensd'arm. — Das ſollten Sie doch 
wiſſen — erwiderte er — ich bin Adam, und er⸗ 
warte, daß Sie mir eine Gefährtin bringen. Sie 
können mir nach Belieben eine Seite fortnehmen. Die 
Gensd'armen erkannten, daß diefer Mann verrückt ſei; 
einige eben Vorübergehende liehen ihnen ein Paar 
Kleidungsſtücke, worin ſie Jenen einhüllten und fort⸗ 
führen wollten. Erzengel — ſagte er jetzt — noch 
iſt der Augenblick nicht gekommen, um mich aus dem 
irdiſchen Eden zu vertreiben. — Er folgte ihnen trotz⸗ 
dem ohne großes Sträuben. Der Unglückliche iſt 
etwa 19 Jahre alt und Flickſchuſter. Er wurde in 
eine Irrenanſtalt gebracht. 

— [Eine Sirene.] Das „Evenement“ berichtet, 

ob nun aus Ernſt oder Scherz, über eine abſonder⸗ 
liche Art von Mißgeburt, welche dieſer Tage, natür⸗ 
lich todt, zur Welt gekommen iſt. Es wäre ein 
Geſchöpf halb Menſch, halb Fiſch geweſen. Die 
Augen waren die eines Karpfen, die Finger hatten 
Seehundsſchwimmhäute, der linke Fuß lief in einem 
Fiſchſchwanz aus, und, um das reizende Bild einer 
Sirene vollſtändig zu machen, waren die Hüften mit 
wirklichen Schuppen bedeckt. 
Lord K. . . in London iſt einer der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Muſikliebhaber der drei Königreiche. In 
voriger Woche ließ er zahlreiche Einladungen zu einem 
großen Concerte ergehen. Die Geſellſchaft wurde in 
einem großen Saal empfangen, der mit ſchwarzem 
Sammt ausgeſchlagen war, auf welchem die ſilbernen 
Wappenſchilder des Lords prangten. In den vier 
Winkeln des Salons brannten helle Kerzen. Das 
Orcheſter befand ſich in einem Seitenzimmer, das 
von dem Salon nur durch einen einfachen Vorhang 
getrennt war. Man war über den ſonderbaren Ein⸗ 
fall des Lords erſtaunt, da die Damen jedoch be⸗ 
merkten, daß die Weiße ihres Teints durch die Trauer⸗ 
farbe der Zimmerdecoration noch mehr hervorgehoben 
wurde, ſo warteten ſie mit Sehnſucht auf den Beginn 
des Concerts. Es wurde mit einem vorzüglichen 
Stabat mater eröffnet. Dann folgten die vorzüg⸗ 
lichſten Nummern aus der Todtenmeſſe von Lesneur, 
als plötzlich ein Schuß erſchallte, dem ſofort das 
Requiem folgte. In demſelben Augenblicke ſtürzte 
ein Bedienter mit dem Rufe herbei: Mylord hat ſich 
das Gehirn zerſchmettert! — Die Herbeieilenden 
fanden ihn in einem angrenzenden Boudoir mit zer⸗ 
ſchmettertem Kopfe todt auf einen Divan hingeſtreckt. 
Auf dem Kamin fand man einen Zettel, worauf der 
Lord geſchrieben hatte: „Ich langweile mich, aber ich 
bete die Muſik an und will, daß ſie meinen letzten 
Seufzer begleite. Darum habe ich den Muſikern 
befohlen, ein Requiem zu ſpielen, ſowie ſie den 
Piſtolenſchuß hören. Haben ſie das unterlaſſen, ſo 
ſollen ſie keine Bezahlung erhalten; denn dann haben 
fie mich um die Ruhe meiner Seele beſtohlen. Ich 
ſage meinen Gäſten mein letztes Lebewohl und fordere 
fie auf, meinem Beiſpiel zu folgen. —“ 

— [Aus der zahnärztlichen Praxis.] In 
Mancheſter klagte vor Kurzem ein Patient gegen 
ſeinen Zahnarzt um Schadenerſatz von 5 Pfd. St., 
weil dieſer ihm einen guten Zahn ſtatt eines ſchlechten 
ausgezogen hatte. Der Zahnarzt führte zu ſeiner 
Vertheidigung an, daß der Patient den ausgezogenen 
Zahn als den ſchmerzhaften bezeichnet hatte. Das 
Gericht nahm an, der Zahnarzt hätte ſich vor der 
Operation von der Richtigkeit der Angabe des Par 


für die „Independence“ einen gottesläſterlichen Artikel] tienten überführen müſſen, und verurtheilte ihn daher 
über die Proceſſion zu Notre-Dame du Hal geſchrieben zu 2 Pfd. Schatzenerſatz. 


— Im einer Barbierſtube in Baltimore hängten 
neulich zwei Männer ihre Röcke an die Wand, um 
ſich den Bart abnehmen zu laſſen. Als das Geſchäft 
beendet war, zog A. den Rock B.“s an und entfernte 
ſich. B., in deſſen Rock ſich 2500 Doll. befanden, 
war damit keineswegs einverſtanden und ſandte A. 
ſchleunigſt einen Poliziſten nach, um ſeinen Rock zu⸗ 
rückzufordern. Groß war die Beſtürzung des einge⸗ 
holten A., als er den Grund ſeiner Feſtnahme erfuhr: 
in ſeinem eigenen Rocke ſteckte eine weit größere 
Geldſumme. Der Austauſch ging natürlich zu beider⸗ 
eit iger Zufriedenheit von Statten. 


— . . '. . . ꝓ'. —ů—xĩ—̃ũi?v — Ü —v—-— 
Da keine richtige Auflöſung des Räthſels in Nr. 252 
eingegangen iſt, ſo theilen wir dieſelbe mit: 
„Einſpruch.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 22. bis 29. Oetbr. 

St. Marien. Getauft: Fleiſchermſtr. Scholz 
Sohn Ernſt Emil. Kaufmann u. Stadtrath Petſchow 
Sohn Chriftian Martin Franz. Reſtaurateur Carnuth 
Tochter Margar. Johanna Sopbie. 

Geſtorben: Rentier-Frau Rahel Adelgunde Raſchke, 
geb. Klamm, 74 J. 2 M. 25 T., Herzlähmung. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Jeſchke Tochter 
Maria Reſallſe Anna. Hrn. Kröcker Tochter Johanna 
Roſalte. Handelsmann Kreiſchmann Tochter Emma Maria 
Auguſte. Maurermſtr. Leibhammer Tochter Valeria 
Albertine Eveline. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Zultus Rich. Specht, 
48 J., Schlagflun. Schneidergeſ. Aug. Jabr, 46 J. 
Hrn. Jeſchke Tochter Maria Roſalie Anna, 4 T., Stick⸗ 
fluß. Wwe. Dongowski Tochter Amalie Johanna, 2 M., 
Abzehrung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Bäckermeiſter 
Empacher Tochter Augufte Emilie Henriette. Völtcher⸗ 
mſtr. Horn Tochter Meta Anna. Wirihſchafis-Inſpektor 
Kähler Tochter Margarethe Eliſe Thereſe. Maurergeſ. 
Lenz Tochter Johanna Amalie. Schneidergeſ. Ratzkt Sohn 
Carl Auguſt. Seefahrer Arendt Sohn Emil Albert. 

Geſtorben: Kaufm. Job. Samuel Teſchke, 79 J 3 M., 
Erſchöpfung. Schmiedegeſ. Gaul Tochter Anna Maria, 
11 M., Pneumonie. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten; Trompeter Friedr. 
Carl Koch mit Marie Dornſcheid. 

Geſtorben: Gefreiter Gottl. Rodmann, 24 J., Typhus. 
Grenadier Jac. Rumpa, 22 J., Typhus. Musketier Victor 
Reinkowsky. 22 J., Schwäche. Handwerker Michael Zot- 
kowski, 24 J., Typhus. 

St. Barbara. Getauft: Holzbraker Schacht 
in Strohteich Sohn Paul Albert. Schloſſergeſ. John 
Sohn Eugen Julius Michaelis. Einwohner Bark in 
Heubude Tochter Franziska Juliane. 

Aufgeboten: 
helmine Henriette Reſchke. 
win mit Carol. Much. 

Geſtorben: Malergeb. Herrmann Sohn Max Emil, 
8 T., Krämpfe. Reſtaurateur Papke Tochter Clara Joh. 
Alwine, 5 J. 3 M., Scharlachfieber. Bureaudiener 
Simoneit in Strohteich Sohn Adolph Max, 6 M. 26 T., 
Zahnkrampf. Klempnergeſ. Alexander Köppen, 31 J., 
Lungenſchwindſucht. Zeugmachermſtr.⸗Wwe. Ren. Juliane 
Schilling, geb. Schumann, 71 J. 2 M. 15 T., Alterſchwäche. 


Metcorologiſche Beobachtungen. 


Schäfer Zac. Kaczor a. Osle- 


29) 4] 338,81 | — 1,2 Südl. mäßig, ſchmierige Luft. 
30| 8 337,27 | + 24 Süd friſch, bedeckt. 
12) 336,35 | + 3,6 SW. do. do. 


Schiffs- Rapport- aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 29 Oetober: 

Ebert, Auguſt, v. Stettin, m. Oelkuchen. Me. Allan, 
Osprey, v. Inverkeithing, m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff 
mit Ballaft. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 30. October: 

Maſon, Math. Calder, v. Grangemouth, m. Kohlen. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide 
u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 29. October. 

London 15 8. — 16 s. pr. Load fichtene Balken u. 
. 14 pr. Mille Pipenſtäbe; Chatam 17 s. pr. Load 
ſichtene Balken u. 19 8. 8 d. pr. Load Oeckdielen; Kohlen ⸗ 
bäfen 18 s. pr. Load eichen u. 13 s. pr. Load fichten Holz; 
Hull 3 8., Koblenbäfen 2 s. 2 d. u. Firth of Forth 2 s. 
5 d. pr. 500 pd. Weizen. 


Horſen-werzaufe zu Wanzig an 30. October. 

Weizen, 150 Raft, 129 32pfd. fl. 570-615; 127. 28pfd. 
fl. 545—570; 123. 24öfd. fl. 535 pr. 85 pfd. 

Roggen, 121. 22pfd. fl 342; 125pfd. fl. 354 pr. 81 pfd. 

Große Gerfte, 108pfd. fl. 330 pr. 72pfd. 

Rübſen fl. 590 pr. 72 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 380 —402 pr. 9opfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 30. October. 
Weizen bun 120 —130p 70—93 Sgr. 
bellb. 120 —132 pf). 74 -104 Sar. pr. 85 7b. g. -G. 
5 — 120. WN Sgr. pr. 818 pfd. 3.-G 
bien weiße Koch, 66 — ur. 
et ek 62_65 Sur, vr. HOpfb. 3. G. 
Gerſte kleine 100 110pfd 47%—55 Sgr. pr. 72pfd. 
do. große 105 —115pfd. 53—56/57 Sgr. 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 %. 


FE *» TTT 
Penſions⸗ Quittungen jeder Art 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Diener Joh. Gudat mit Igfr. Wil 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gerichts ⸗Aſſeſſor Richter a. Berlin. Kaufl. Lampſon 

a. Berlin, Wolfarth a. Pforzheim u. Hintz a. Hamburg. 
Hotel de Berlin: 

Kaufl. v. Fielitz, Lebmann u. Lagowitz a. Berlin, 

Reinhardt a. Osnabrück u. Willmann a. Remſcheid. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Polizei-Lieut. Beyerle a. Berlin. Rittergutsbeſitzer 
Sommer a. Thorn. Die Gutsbeſ. Zimdars a. Grebin 
u. Zimdars a. Langfelde. Die Kaufl. v. Charnowski u. 
Kneſen a. Thorn, Eick a. Elbing, Landecker a. Deſſau u. 
Siemon a. Berlin. Böttchermſtr. Belger a. Graudenz. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Pieper n. Fräul. Schwefler a. Puc. 
Kaufm. Schneider a. Paris. Zwangsanſtalts⸗Curatus 
Leßnau u. Seminarift Leßnau a. Graudenz. Frau Ritier⸗ 
gutsbeſ. Plehn a. Dalwin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Boas a. Berlin, Krauſe a. Frankenberg, 
Falter a. Erfurt u. Fleiſcher a. Smelno. Müblenbei. 
Kohnert a. Thorn. Geometer Schönfeld a. Düſſeldorf. 
Adminiſtrator Rubrecht a. Altdorf. 


„Hundehalle.“ 
Vorzügliches 


„Mannheimer Bier“ 
empfiehlt Woyczuck. 
aller Art, 


Geſchlechtskrankheiten 


auch ver- 
altete und beſonders die, welche Folgen der Selbſtbefleckung 
find, werden brieflich und in kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen: 
Dr. Netau in Leipzig, Neumarkt 9. 
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Winter⸗ 


vom einfachſten bis eleganteſten Facon zu ſoliden 
io Preiſen empfiehlt | 
Hermann Gelhorn, 

49. Langgaſſe 49. 


Stadt- Theater zu Danzig 
Mittwoch, d. 31. Oct. (34. Ubonn.-Vorſtellung) 
Czaar und Zimmermann. Komiſche 
Oper in 3 Akten von Lortzing. 
E. Fischer- 


Bei Edwin Groening ſind zu haben: 
Looſe zur zweiten Serie der 


König Wilhelm⸗Geldlotterie 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in ganzen 295% u 2 Thlr., 
in Hal en Looſen a 1 Thlr. 

Geldgewinne zu 15,000 Thlr., 5000 Tylc. 
3000 Thlr., 2000 Thlr., 2 zu 1000 Thlr., 8 zu 
500 Thlr., 12 zu 300 Thlr., 16 zu 200 Tyler. 
20 zu 100 Thlr., 40 zu 50 Thlr., 200 zu 25 Thlr., 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thlr., 4000 zu 5 Thle. 
% . j⅛—o O.. 7. , «§⏑r[[P c C ͥ³w ˙dU 


Looſe zur Zweiten Dombau⸗Lotterie, 
Ziehung am 9. Januar 1867: 
Geldgewinne 25,000, 10,000, 5000, 
2 zu 2000, 5 u 1000, 12 zu 500, 
50 zu 200, 100 zu 100, 200 zu 50 
und 1000 zu 20 Thalern, wie auch Kunſt⸗ 
werke im Werthe von 20,000 Thalern, fin 

à 1 Thaler noch zu haben bei 
Edwin Groening. 


Mäntel 


22 


— . ß 


Neueſter Preis⸗Courant 


der 


Berliner Papier⸗ Handlung, Lederwaaren⸗ und 
Photographie⸗Album⸗Fabrik 


Louis Löwyensohn, 
Niederlagen: Danzig, 1. Langgaſſe 1., 
Königsberg in Pr., Altſtädtiſche Kirchenſtraße 24. 


Couverts. 


5 100 Brief-Couverts, Poſtgröße 25 Apr 


100 do. feine weiße 34 Apr 
100 do. Geld -Couveris 6 pr. 
100 do. couleurte 8 pr: 


© Schreib: und Poſtpapiere. 
24 Bogen Concept 14 Apr 

24 do. Schreib 2 Gr 

Octav-Poſt 13 Hr 

Quart-Poft 25 . 

couleurtes 24 Apr: 


Siegellack. 


4 Das volle Pfund, 16 Stangen, 6 . 
m Padlad, beſte Qualität, 44 n. 
HFeinſter Brieflack 8 H 


6 Stahlfedern. 
= 144. fein geſchliffen 24 pr 

144 Correſpondenz 4 bis 43 Sn 

144 Schulfedern 3 Gr 

Beſſere Qualität 6, 7, 7& bis 10 Gr 


Bleiſtifte. 


Das Dutzend von 9 N., 1, 13, 2 bis 5 Ar: 
Zeichenſtifte von A. W. Faber, Dutzend 6 Hr 
Bunte Stifte in Etuis, 12 Farben, Dutzend 5 He 
Sowie Schraubenſtifte. 


Schreibhefte. 
Ohne Linien, Dutzend 6 Ar: 
Mit Linien, Dutzend 74 n 
Diarium, Dutzend 9 n 
Octaphefte, Dutzend 4 pr 


Photographie⸗Albums, 
elegant gebunden mit Goldſchnitt, von 23 n und 
4 /n, große in Leder, ganz fein, 7% Gr, 10 Sr, 
123 Sn, 15 n bis 12 pro Stück. Poſtmarken 
Album von 5 pr. 


Portemonnaies. 
Stück von 9%, ganz in Leder gearbeitet zu 15 S, 


2 Hn, 27 H, 3 Sn, 4 , 5 Sn. 


Eigarren, Brieftaſchen, 


Viſites, 


in größter Auswahl zu allen Preifen. 


chulmappen 
für Mädchen und Knaben zu 123 Sn, 15 Gr, 
176 V, Seebundtornifter zu 20, 224 und 25 Ir 


Schreibmappen. 
Octav, elegant, 2 Gr. 
Dieſelben mit Einrſchtung 4 Gr 
Quartmappen, elegant, 3 pr. 
Dieſelben mit Schloß 9 n 
Sowie feinſte Brief., Noten- und Zeichnen-Mappen. 


n „ Notizbücher. 
tück 6 und 9 „ 1 Sn, 14 Sr, 2 Gr u. 2 r 
Extrafein 8 Bes 27 4 Dr und Sn * 


Schablonen. 
Schablonenkäſten zur Wäſcheſtickerei mit vollſtändigem 
Inhalt 10 Sr 
Einzelne Buchſtaben 3 


N Lederſchürzen 
für Mädchen und Knaben in gutem Leder gearbeitet 
pro Stück 15 Ar 


Aufträge nach außerhalb werden gegen Nachnahme effectuirt. 


FFF 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


